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Vorwort

Ursprünglich war dieses Buch als schlanke Fassung der zentralen Argu-
mente meines Buches »Reale Utopien« von 20101 gedacht. In den Jahren 
nach seiner Publikation habe ich regelmäßig Vorträge über die darin ent-
haltenen zentralen Konzepte vor Basisinitiativen, Aktivist*innen und Grup-
pen von Arbeiter*innen auf der ganzen Welt gehalten. Meist war das Pub-
likum von den Ideen begeistert, viele waren vom Umfang des Bandes und 
seiner akademischen Rigorosität jedoch wenig angetan. Deshalb wollte ich 
eine kurze und lesefreundlichere Fassung erstellen.

Als ich dann jedoch zu schreiben begann, hatten sich meine Ideen be-
reits so weit entwickelt, dass es für mich keinen Sinn mehr ergab, ein Buch 
zu verfassen, das im Wesentlichen meine Thesen aus »Reale Utopien« re-
kapitulierte. Ich wollte nicht länger überzeugende Argumente für eine 
demokratisch-egalitäre Alternative zum Kapitalismus präsentieren. Mein 
Schwerpunkt hatte sich verlagert, und mir ging es nun um das Problem der 
Strategie, um die Frage, wie man vom Hier und Heute aus das anvisierte 
Ziel erreicht. Ein Buch, das ursprünglich ein Konzentrat meiner Thesen aus 
dem Jahr 2010 werden sollte, war eher zu einer Art Fortsetzung geworden.

Ich war weiterhin daran interessiert, etwas zu schreiben, das alle Le-
ser*innen ansprechen würde, die gerne über solche Fragen nachdenken. 
Mir fiel es aber auch schwer, neue Argumente und Fragen aufzuwerfen, 
ohne dabei in die übliche akademische Praxis zurückzufallen, meinen Vor-
schlägen Gegenargumente gegenüberzustellen, die Quellen, die meine 
Argumentation stützen, zu dokumentieren, Fußnoten zu nutzen, um auf 
Einwände einzugehen, von denen ich wusste, dass einige Leser*innen sie 
erheben könnten, und so weiter. Mein Problem war im Prinzip, dass ich 
für zwei verschiedene Adressatenkreise schrieb: Personen, die sich für die 
behandelten Fragen, aber nicht für die hergebrachten akademischen Kon-
ventionen interessieren, und Leser*innen, die das Buch ohne diese Anga-
ben als nicht präzise genug empfinden würden.

Meine Lösung war, ein Buch mit zwei Teilen zu planen. Beide Teile soll-
ten identische Kapitelüberschriften erhalten. Im ersten Teil sollte es prak-

1 Originaltitel: Envisioning Real Utopias. London: Verso 2010. Auf deutsch er-
schienen unter dem Titel: Reale Utopien. Wege aus dem Kapitalismus. Überset-
zung aus dem Englischen von Max Henninger. Mit einem Nachwort von Michael 
Brie. Berlin: Suhrkamp 2017 (Anm. d. Übers.).
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tisch keine Zitate und Fußnoten geben, nur eine minimale Erörterung der 
Herkunft bestimmter Konzepte und, wo dies zur Klärung des Arguments 
wesentlich ist, eine knappe Diskussion von Debatten oder Gegenargumen-
ten. In Teil 2 würden die Kapitel dann mit einer ein oder zwei Seiten lan-
gen Zusammenfassung der Kernargumente des entsprechenden Kapitels 
in Teil 1 einsetzen, gefolgt von einer Erkundung der in Teil 1 vernachläs-
sigten akademischen Aspekte. Mein Ziel war, dass Teil 1 dennoch die volle 
Komplexität der theoretischen Fragen der Analyse widerspiegeln sollte, je-
doch unter Verzicht auf Exkurse und das schwere akademische Gepäck. 
Teil 1 wäre keine grobe Vereinfachung der notwendigen Komplexität ge-
wesen. Bei den Herausgeber*innen von Verso stieß meine Idee auf Begeis-
terung, und sie stimmten zu, Teil 1 als kurzen, günstigen und eigenständi-
gen Band zu veröffentlichen und die Teile 1 und 2 zusammen als separates 
Buch erscheinen zu lassen. 

Beim Schreiben folgte ich der Strategie, zunächst einen Entwurf jedes 
Kapitels in Teil 1 zu schreiben und mir dabei Notizen zu den Fragen zu ma-
chen, die im entsprechenden Kapitel in Teil 2 diskutiert werden müssten. 
Mir war klar, dass ich unweigerlich Teil 1 überarbeiten müsste, sobald ich 
mich den Detailfragen von Teil 2 widmete, aber es erschien mir dennoch 
das Beste, erst einmal die Analyse als Ganzes darzulegen.

Bis März 2018 hatte ich solide Entwürfe für die Kapitel 1 bis 5 erstellt. 
Kapitel 3, »Gesichter des Antikapitalismus«, das Herzstück dieses Buches, 
hatte etliche Überarbeitungsschleifen durchlaufen und war in unterschied-
licher Form auf Dutzenden öffentlichen Veranstaltungen präsentiert wor-
den. Kapitel 1, 2 und 4 sind alle relativ nahe an dem, was ich in »Reale Uto-
pien« geschrieben hatte, und nach meinem Empfinden waren sie auch 
schon ziemlich gut ausgearbeitet. Insbesondere Kapitel 4 destilliert die 
Ideen aus den Kapiteln 5 bis 7 meines früheren Buches. Kapitel 5, zum 
Thema des Staates, untersucht Fragen, die ich dort nicht systematisch dis-
kutiert hatte. Ich hatte aber an anderer Stelle über den Staat geschrieben 
und empfand, dass auch dieses Kapitel auf einem guten Weg war. Kapi-
tel 6 wollte noch geschrieben werden. Es griff eine Frage auf, über die ich 
bis dato nicht systematisch geschrieben hatte, nämlich, wie sich kollektive 
Akteure bilden lassen, die auf effektive Weise eine politische Transforma-
tion des Kapitalismus vorantreiben können. Ich dachte mir, selbst wenn 
ich nichts besonders Originelles zum Thema zu sagen hätte, so könnte ich 
doch wenigstens die wichtigen Fragen klären, um die es gehen müsste.

Anfang April 2018 wurde bei mir eine akute myeloische Leukämie (AML) 
diagnostiziert. Diese Krankheit lässt sich nicht durch regelmäßige Behand-
lungszyklen über einen längeren Zeitraum unter Kontrolle bringen. Die ein-
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zige mögliche Therapie ist eine Transplantation von Stammzellen aus dem 
Knochenmark. Im Falle eines erfolgreichen Verlaufs wäre ich geheilt, an-
sonsten würde ich sterben. Eine Überlebenschance habe ich durchaus, 
aber ich kann mir keineswegs sicher sein, dass alles gut geht.

Nachdem ich die Diagnose erhalten hatte, kontaktierte ich Verso und 
erklärte die Situation. Der Termin für die eigentliche Stammzellentranspla-
tation lag noch einige Monate in der Zukunft, die Vorbereitung des Kör-
pers darauf verlangt wiederholte Runden Chemotherapie, und ich hoffte, 
dies gäbe mir die Zeit, einen Entwurf für Kapitel 6 zu schreiben. Ich schlug 
vor, dass, nachdem ich das Manuskript fertig hatte, Teil 1 als dünnes Buch 
veröffentlicht werden könnte, ohne auf Teil 2 zu warten. Wenn alles gut 
ginge und die Transplantation erfolgreich verlief, würde ich Teil 2, sofern 
das dann noch sinnvoll erschien, irgendwann in der Zukunft schreiben.

Mittlerweile ist es Ende Juli. So sehr ich das Buch fertigstellen wollte, 
war die Arbeit an dem letzten Kapitel für mich doch eine große Herausfor-
derung. Es gab Momente, da konnte ich konzentriert und mit Kraft einige 
Stunden lang schreiben, an vielen Tagen war mir das jedoch nicht möglich. 
Dieses Kapitel ist nicht – wie sonst bei mir als integraler Teil des Schreibens 
üblich – durch einen Prozess des öffentlichen und privaten Dialogs gegan-
gen, aber ich glaube, es dient dennoch dem anvisierten Zweck.

Zum Schluss noch eine Anmerkung zum Buchtitel: »Linker Antikapita-
lismus im 21. Jahrhundert«. Das Buch propagiert einen demokratischen 
Marktsozialismus, verstanden als eine radikale Form der Wirtschaftsdemo-
kratie. Insofern hätte es auch »Demokratischer Sozialismus für das 21. Jahr-
hundert« heißen können. Für den umfassenderen Begriff »Antikapitalis-
mus« habe ich mich entschieden, weil das Buch überwiegend für Menschen 
gedacht ist, die den Kapitalismus zwar ablehnen, dem Sozialismus jedoch 
skeptisch gegenüber eingestellt sind. Ich hoffe, dass meine Argumente zu-
mindest einige von ihnen davon überzeugen können, dass die radikal-sozia-
listische Wirtschaftsdemokratie der beste Weg ist, über eine realistische Al-
ternative zum Kapitalismus nachzudenken. Allerdings wollte ich vermeiden, 
dass dieses Buch nur Menschen anspricht, die bereits dieser Meinung sind.

Erik Olin Wright
Madison, Wisconsin, Juli 2018




